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Editorial
fungen und Schulbücher analysiert. Eine kleine empirische Erhebung, erste
Ergebnisse einer wissenschaftlichen Untersuchung an einer Grund- und Real­
schule bzw. eigene Erfahrungen werden anschließenden in einem Fazit gebün­
delt.
Zusammenfassend lässt sich also sagen, dass Basiskompetenzen jede Überle­
gungen wert sind und wir nach dieser Tagung noch lange niet genau Beschrei­
ben können wir wie weit wir den Begriff der Basiskompetenzen fassen können
und vor allem wie diese Kompetenzen sinnvoll und zeitgemäß unterrichtet
werden können.
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Zusammengetragen von Reinhard Oldenburg
Zusammenfassung. Während der Herbsttagung 2009 wurde versucht, den Begriff Ba­
siskompetenz für die Geometrie zu spezifizieren. Dabei zeigte sich einerseits, dass ein
Blick auf Geometrieunterricht von der Kompetenzperspektive aus nützlich ist, dass dieser
Zugang aber auch charakteristische Probleme und Beschränkungen hat.
Zum Begriff Basiskompetenz
Der Begriff Basiskompetenz ist noch nicht eindeutig fixiert. Eine mögliche
Interpretation sieht ihn als die Kompetenz, die man erreichen muss, um den
Mindeststandards zu genügen. Eine andere Sichtweise betont den Aspekt der
Basis und sieht Basiskompetenzen, also solche Kompetenzen, auf die noch
aufgebaut wird, die also als Voraussetzung für spätere Lern- oder Handlungssi­
tuationen notwendig sind. In diesem zweiten Sinne kann eine Basiskompetenz
auch kognitiv anspruchsvoll sein und insbesondere hängen sie von den Zu­
kunftsplanungen der Schüler ab.
Basiskompetenzen und Problemlosen
Problemlosen ist eine anspruchsvolle Tätigkeit und deswegen kann man zu­
nächst vermuten, es handle sich nicht um eine Basiskompetenz. Dem kann man
aber auf Grundlage beider obigen Begriffsformen widersprechen. Auch Schüler,
die nur den Mindeststandard erreichen, sollten über gewisse Problemlösefähig-
keiten verfügen und im Sinne des zweiten Verständnisses von Basiskompetenz
kann man viele Beispiele anführen, in denen kleine Problemlösefähigkeiten
Voraussetzung für erfolgreiches Agieren sind.
In der Gruppe wurde aber auch diskutiert, dass Problemlosen nicht zuerst eine
Kompetenz sondern eine Einstellung ist. Persönlichkeitsmerkmale wie Frustra­
tionstoleranz und Sackgassenakzeptanz bzw. Beharrlichkeit sind entscheidend
beim Problemlösen. Da Mathematik nicht nur aus Abarbeiten von Routineauf­
gaben besteht, müssen die Schüler die Bereitschaft erwerben, Umwege zugehen.
Oldenburg, R. (2010). Basiskompetenzen in der Geometrie - Versuch einer
Ortsbestimmung. In: Ludwig, M., Oldenburg, R. (Hrsg.) (2010). Basiskompe­
tenzen in der Geometrie, Hildesheim: Franzbecker, S.5-10
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Basiskompetenzen in der Geometrie
Auf der Metaebene gehören auch gewisse Kenntnisse von Problemlöse-
Strategien zu Basiskompetenzen. Strategien wie Probieren und Variieren sind
auch außerhalb der Mathematik relevant. Ebenfalls hierhin gehört die Reflexi-
onsfähigkeit über das eigene Vorgehen. Beispielsweise sollte man sich-klar
machen können, welche Größen gegeben und welche gesucht sind. Eine solche
Strukturierungsfähigkeit schafft Überblick. Dazu gehören, auch in der ersten
Interpretationsart:
• nützliche Hilfsmittel kennen
•  bisheriges Wissen /  Erfahrung durchgehen
• Teilfiguren /  Teilprobleme.erkennen
• Figuren erweitem/ergänzen
• einen Aspekt in einen größeren Zusammenhang stellen
• Identifizieren der gegebenen und benutzten Voraussetzungen
• Variieren mit Abschätzen der Folgen (Variationsfähigkeit)
Illustriert wurden diese Basiskompetenzen am Beispiel eines Rangierproblem
(2 Waggons, Lok, rangieren), das das mit "Bausteinen" spielen und kombinieren
exemplarisch vormacht. Ähnlich gelagert ist die Suche in einem Labyrinth.
Basiskompetenzen aus der Formenkunde
Es wurde versucht, zu definieren, was im Bereich der Formenkunde als Basis­
kompetenz gellen könnte:
•  Kompetenz, ebene und räumliche Körper (Gegenstände) wahmehmen
und beschreiben können
• Begriffsapparat (von der Grundschule an)
• gerade, gekrümmt (später: Krümmung), glatt (später: differenzier­
bar), senkrecht, parallel, schief....
• Übliche Kataloge von Relationsbegriffen
• Operationen mit Objekten in Bezug zu Eigenschaften
• Genau beschreiben: Messen, Messfehler
• Körper darstellen können
• Schrägbilder herstellen und interpretieren; Maße entnehmen
• Kompetenz Figuren und Körper herzustellen
• Zusammenfügen, Schneiden,..., Basteln
• Welche Körper können durch Rotation entstehen (Rotationskörper
nicht nur beim Integral)
• Katalog an interessanten Formen
• Parabolantennen, Kettenline, Spiralen,...
Basiskompetenzen wurden dabei im Sinne der zweiten Begriffsfassung verstan­
den, und eine explizite Abhängigkeit von weiteren Anwendungen, zB von Mo­
dellbildungen, und vom individuellen Lernprozess konstatiert.
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res geprüft werden, ob die jahrgangsstufenspezifischen Basiskompetenzen auch
wirklich vorhanden sind. Außerdem kann man sich fragen, ob man es schaffen
kann, die neuen Inhalte eines Schuljahres so zu strukturieren, dass möglichst
wenig Basis nötig ist.
Trotz aller offenen Fragen: Die Teilnehmer waren sich einig: der Begriff der
Basiskompetenz ist nützlich, weil er einen neuen Blick auf den Geometrieunter­
richt ermöglicht und zu regen Diskussionen Anlass gibt -  wie auf der Herbstta­
gung bewiesen wurde.
Basiskompetenzen zum Umgang mit Ortslinien
Das Ortslinienwerkzeug von DGS ist ein mächtiges Werkzeug, das aber nur auf
der Basis bestimmter Kompetenzen voll genutzt werden kann:
• Handlungsalgorithmen verfolgen
• beobachten, beschreiben
• mathematisch (geometrisch) umsetzen, deuten
• in ein DGS übertragen
• Wahl eine Koordinatensystem
• Vernetzung von Gleichung und Graph
• Allgemeiner Abbildungs (Funktions-)begriff
• Kritische Haltung zu Computerergebnissen
Fazit zu Basiskompetenzen
Im Laufe der Diskussion wurde klar, wie schwierig der Begriff der Basiskompe­
tenz ist. Nicht zuletzt ist offen, zu welchem Zweck er verwendet werden soll. Im
Sinne der ersten Definition kann man an eine Evaluation des Schulsystems den­
ken. Wird das Ziel erreicht, bei allen Schülern die Basiskompetenzen zu errei­
chen?
Im Sinne der zweiten Definition könnte man als Schulbuchautor die Kompe­
tenzentwicklung strukturieren. Beispielsweise könnte zu Beginn eines Schuljah-
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Basiskompetenzen in der Geometrie Inhalte, Arbeitsweisen und Kompetenzen in der (Schul-) Ge­
ometrie: Versuch einer theoretischen Klärung
Michael Neubrand
; Abstract: Der folgende Text ist eine nachträgliche Skizze des Einleitungsvortrags am
s 2. Oktober 2009 bei der Jahrestagung des Arbeitskreises Geometrie der Gesellschaft für
Didaktik der Mathematik in Königswinter. Die Tagung behandelte „Basiskompetenzen in
■ der Geometrie“, eine ebenso aktuelle wie traditionelle Thematik. Der Vortrag hatte sich
zum Ziel gesetzt, das Feld der Schulgeometrie in Hinblick auf Inhalte, Arbeitsweisen und
Kompetenzen abzustecken, aber weder der Vortrag noch jetzt diese nachträgliche Fas­
sung beanspruchen, diesbezüglich auch nur einigermaßen erschöpfend zu sein. Vortrag
und Text sind letztlich ein Plädoyer dafür, sich immer wieder einer offenen „Multi-
perspektivität“ der Geometrie zu stellen und diese nicht zu leichtfertig auf wenige Kom­
petenzen zurückzuschneiden. Vortrag und Text plädieren aber umgekehrt ebenso dafür,
es nicht bei allgemeinen Desideraten zu belassen, sondern immer wieder auch nach dem
' Faktischen und dem konkret Umsetzbaren zu fragen.
Motto
Der Vortrag stand unter diesem generellen Motto:
Auch und gerade, wenn man über „Basiskompetenzen“ nachdenkt, darf man
nicht nur in Kategorien von Stoffkatalogen und wünschenswerten Qualifikatio­
nen denken. Vielmehr kann man sich beim Abstecken des Feldes „Schulgeomet­
rie“ an diesen drei grundlegenden Aspekten orientieren:
• Alle Überlegungen sollen sich, letztlich a u f das Lehren und Lernen be­
ziehen lassen.
didaktischer Aspekt.




• Alle Überlegungen sollen sich auf einen sehr allgemeinen „literacy"-
Begriff stützen, der auch innerfachliche Aspekte einbezieht.
pädagogischer Aspekt.
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